Stuͤck 47. | 


Sonnabend den 22. November 1834. 


Das Feſt aller Seelen. 
Aus dem Notizenbuch eines Reiſenden. 


In dem Süden unſers deutſchen Vaterlandes 
gilt das alte und zugleich ehrwuͤrdige Herkommen, 
daß am erſten und zweiten Tage des Novembers die 
Gräber mit Kraͤnzen und Lampen geſchmuͤckt wer: 
den. Ein ruͤhrendes Feſt, welches die Trauernden, 
die Zurüuͤckgebliebenen, ihren geſchiedenen Verwand⸗ 
ten und Freunden bereiten. Da wallt die Bevoͤl⸗ 


kerung der Stadt nach dem Gottesacker, ſieht mit 


wehmuͤthiger Erinnerung, wie mit freudiger Zu— 
verſicht auf das Jenſeits, die geſchmuͤckten Todten⸗ 
male an, und bethet an denſelben, waͤhrend die 
Prieſter aus den geweihten Brunnen unter Segen— 
formeln die heilige Fluth ſchöpfen, damit die Graͤ⸗ 
ber beſprengen und weihen. Da wird der Tod, von 
Blumen bekraͤnzt, zum freundlichen Lehrer, die 
Lampe und Kerze zum Sinnbilde des ewigen Lich⸗ 
tes, und ſehr geeignet iſt der Uebergang von den 


Herbſt⸗ und Sommerfreuden zu der ſtillen Advent⸗ 
zeit durch dieſes Feſt bereitet. Es wird nirgends 
ſchoͤner als in Muͤnchen begangen. Der Morgen 
des Allerheiligentages begruͤßt die Familien auf den 
Ruheſtaͤtten ihrer Lieben, ordnend, verzierend, be⸗ 
thend mit glaͤubiger Hoffnung, ſchluchzend in weh: 
muͤthiger Erinnerung. Dieſe Stunden allein ges 
hoͤren dem inneren Gefuͤhle, denn der Mittag ſchließt 
die Pforten des Kirchhofes fuͤr die Menge auf, die, 
untheilnehmender, aber nicht weniger von Ehrfurcht 
durchdrungen, durch den weiten vollgeſaͤten Gar- 
ten wandelt. Wenig Trauerfloͤre find da zu ſehenz 
Licht und Leben herrſcht überall, die freundlichſten 
Blumen und Pflanzen leuchten von den Graͤbern, 
Cypreſſen und Trauerweiden wehen und ſaͤuſeln im 
Luftzuge, und wenn etwas an den ſtarren Tod er— 
innert, an den unheimlichen, den wir fuͤrchten, ſo 
find es die lebloſen Geftalten der gemietheten Grab⸗ 
huͤter und Grabwaͤchterinnen, die neben den Hüͤ⸗ 
geln ſtehen, der Lichter und Blumen zu warten, den 


— 


Roſenkranz mechaniſch ableiern, und ſtumpf und 


gleichguͤltig das impoſante Schauſpiel um fie her 
betrachtend, ſich auf die Abendſtunden freuen, wo 
ihnen der verheißne Lohn ausgezahlt werden ſoll. 
Am Mittage des Allerſeelentages raͤumen zwar dieſe 
widerlichen Figuren den Garten der Todten, aber 
ſie ſchleppen auch Blumen und Lichter hinweg, und 
das Feſt hat ein Ende. Die bunten Glaskugeln 
werden in der Kammer aufgehaͤngt, und die Blu— 
menftöde wandern von der Gruft der Verſtorbenen 
in das Treibhaus des Gaͤrtners zuruck. 

Da faͤllt mir hierbei eine Begebenheit ein. Ich 
ſah einſt dieſes Todtenfeſt mit an, und hatte eben 
von einem Huͤgel Abſchied genommen, worauf die 
Thraͤnen einer zahlreichen Familie niederthauten; 

ich ſchritt in das Leichenfeld hinein, dorthin, wo 
das Volk nicht wandelte, und nur einzelne Huͤter 
ſaßen, nur einzelne Bethende knieten. Ploͤtzlich 
ſtand ich vor einem Freunde, den ich ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht geſehen hatte. Blaſſen Angeſichts und 
duͤſtern Auges lehnte er an einer Urne, und ſchrak 
wie ein Verbrecher vor meiner Anrede zuſammen. 
Die Begruͤßung war kurz, aber innig, und meine 
naͤchſte Frage war: Was iſt Dir? ſchlaͤft hier Deine 
Braut? Er ſchuͤttelte das Haupt und verſetzte: 
Hier ruht ein Maͤdchen, das in der Bluͤthe ſeiner 
Jahre, weggemaͤht vom trunknen Geiſt des Tan⸗ 
zes, zur Grube ſank, ein Mädchen, das ich nie ges 
kannt, und welches dennoch, eine bittere Feindin, 
all' meine Ruhe mir entriß. Hoͤre, und ſetze Dich 
zu mir auf dieſen Huͤgel. 

Vor mehreren Jahren fuͤhrten mich Geſchaͤfte 
durch dieſe Stadt, um dieſelbe Zeit, die wir jetzt 
haben, und ich ſah das Feſt, welches man auch heute 
begeht. Damals war dieſer Huͤgel noch friſch, und 
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fo verſchwenderiſch mit den ſchoͤnſten Blumen ge⸗ 
ſchmuͤckt, als er jetzt öde daliegt. Natuͤrlich, Mut⸗ 
terliebe und Mutterſchmerz hatten ihn mit Roſen 
und Aſtern geziert, aber Liebe und Schmerz ſargten 
bald darauf die treue Mutter neben der einzigen 
Tochter ein. Heute kuͤmmert man ſich nicht mehr 
um die ſchoͤne Todte, wie man es dazumal that, 
wo die ganze Stadt von ihr ſprach, und ich, der 
Fremde, neugierig wurde, ihr Grab zu ſehen, und 
verſucht, zum Gedaͤchtniß fruͤh geſchiedner Reize, 
eine von den Roſen mitzunehmen, die auf der Ru⸗ 
heſtaͤtte bluͤhten. Ich ſtahl die Blume, und eilte, 
ſie auf dem Herzen tragend, der Pforte zu. Dort 
fiel mir eine Inſchrift, ruͤhrend, einfach und ergrei⸗ 
fend in die Augen. Sie lautete: „Ehret das Ei: 
genthum der Todten!“ Ich erbebte unwillkuͤhrlich, 
meines Raubes mir bewußt, und der fromme Glaube 
meiner Kinderjahre wurde ſo lebendig, daß ich im 
Begriff ſtand, die Roſe wieder an den Ort zu brin⸗ 
gen, woher ich ſie genommen hatte. Haͤtte ich es 
doch gethan! aber ſtaͤrker war die falſche Schaam, 
welche mich befiel, und eine Art von Freigeiſterei 
ſiegte uͤber die reine kindliche Wallung. Ich kam 
nach Hauſe, labte mich noch einige Minuten an 
der ſeltnen Pracht der ſchoͤnen Blume, die nicht im 
Gewaͤchshauſe, ſondern auf den Fluren am Arno 
entſproſſen zu ſeyn ſchien, ſtellte die Roſe ſorglich 
in ein Glas Waſſer, und entfernte mich aus dem 
Gaſthofe, meine Freunde aufzuſuchen. Der Abend 
war luſtig; ich kehrte ſpaͤt in der Nacht in meine 
Herberge zurück, und überließ mich ſchnell dem 
Schlafe, umgaukelt von heitern Scherzbildern und 
muntern Toaſts. Die muntern Träume verſchwan⸗ 
den jedoch bald, und leiſe und ſchauerlich zog wie in 
einer Zauberlaterne das Schauſpiel des Graͤberfe⸗ 


ſtes an mir vorliber, das Grab, an welchem ich ges 
ſtanden, der Blumen-Flor, wie eingehuͤllt von 
ſchwarzem Schleier, und ich raubte wieder im 
Traume die Roſe, entfloh, von Eulen verfolgt, dem 
Gottesacker, und warf mich zu Hauſe erſchoͤpft auf 
das Lager. Da oͤffnete ſich die Thuͤre, eine ſchoͤne 
Geſtalt im Leichengewande durchlaſſend, die auf 
mein Bett hinſchwebte, und welche ich ſchaudernd 
fuͤr Diejenige erkennen mußte, an deren Eigenthum 
ich mich vergriffen hatte. Ich zitterte vor Entſetzen. 
„Wo iſt meine Roſe?“ fragte das Geſpenſt mit un⸗ 
nennbarer Klage, und feine Züge, trotz ihrer Schön: 
heit, verzogen ſich in aͤngſtlichdrohende. „Was 
habe ich Dir gethan, daß Du mich beſtiehlſt? ehrſt 
Du ſo das Eigenthum der Todten? wo iſt meine 
Roſe?“ Unfaͤhig, ein Wort zu erwiedern, ſtreckte 
ich meinen Arm aus, und zeigte nach dem Fenſter, 
wo die Roſe in dem kuͤhlen Waſſer ſtand. Die Ge⸗ 
ſtalt winkte mir, mich zu erheben, zog mich mit 
ſchauriger Gewalt zu der Blume hin, die ich ergriff, 
und riß mich durch das Fenſter, durch kalte Nacht 
luft weit über die Stadt hin, nach dem Kirchhofe, 
nach ihrem Grabe. Alles war ringsum oͤde, kein 
menſchlicher Laut zu hoͤren, aber von allen Graͤbern 
nickten farbige Blumen, ſtrahlten Lichter und Fak⸗ 
keln in glaͤnzender Fuͤlle, und aus jeder Gruft wand 
ſich der darin liegende Todte hervor, und badete ſein 
Haupt in dem Schimmer der geweihten Flamme, 
in dem Wohlgeruch der Blumen und in dem geſeg— 
neten Thau, der in der Mitternachtsſtunde vom 
Himmel auf die Graͤber faͤllt. Nur des Maͤdchens 
Grab war dunkel, verlaſſen, und keine Blume bluͤhte 
darauf. Auf einen Wink der Erſcheinung kratzte 
ich gehorſam mit dem Finger die duͤrre Erde auf, 
und pflanzte die Roſe hinein; augenblicklich flammte 
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der Huͤgel ringsum wie ein Tulpenbeet in den bren⸗ 
nendſten Farben, und Sterne wiegten ſich auf all' 
den neu entſproſſenen Blumen. „So iſt's recht,“ 


ſprach dumpf die Geſtalt, „jetzt aber biſt du mein!“ 


Der Huͤgel oͤffnete ſich, das Grab gaͤhnte mich an, 
und die Leiche, hinunterſchwebend wie eine leichte 
Schneeflocke, zog mich unaufhaltſam hinab. Die 
ganze Wucht der Erde ſtuͤrzte mir nach; erdruͤckt von 
den Schollen, erſtickt von der Umarmung des Ges 
ſpenſtes, verging ich.... und erwachte dann wieder, 
fand mich, vom hellen Morgen beſchienen, in meis 
nem Bette, und hielt Alles, ſchwer aufkeuchend, für 
einen Traum. Als aber dieſer Traum immer le 
bendiger in meinem Gedaͤchtniſſe erwachte, als ich 
auffuhr, um mich zu uͤberzeugen, daß ich wirklich 
nur getraͤumt hatte, als ich an das Fenſter hineilte, 
die Roſe zu ſehen, ihren Duft zu athmen, da war 
ſie verſchwunden. Das Gefaͤß ſtand leer, das Fen⸗ 
ſter war feſt verſchloſſen, feſt verriegelt die Thuͤre, 
und jede Nachfrage nach der Blume umſonſt; nie⸗ 
mand wollte fie geſehen, niemand fie entwendet ha— 
ben, und ich mußte noch obendrein meine Angſt ver— 
ſchweigen, um nicht von den Unglaͤubigen verlacht, 
von den Glaͤubigen verflucht zu werden. Seit die⸗ 
ſer Zeit aber iſt meine Ruhe dahin, und ich warte 
von Stunde zu Stunde auf die unerbittliche Fein⸗ 
din, die mich abholen wird, um mich für den Fre⸗ 
vel zu beſtrafen, den ich an ihrem Grabe veruͤbte. 
(Der Beſchtluß kuͤnftig). 


Exekution in der Taſche. 


Der berühmte Marſchall von Sachſen war von 
ungemeiner Koͤrperſtaͤrke. Als er ſich einſt in einem 


großen Gedraͤnge von Menſchen befand, ſuchte einer 
von den gewandten Kuͤnſtlern, welche bei ſolchen 
Gelegenheiten gern die Taſchen der Vornehmen 
unterſuchen, auch der ſeinigen auf den Grund zu 
kommen. Der Marſchall merkte dies aber, griff 
ſchnell in die Taſche, und erhaſchte darin die fremde 
Hand. Knack! brach ein Finger derſelben entzwei, 
knack! noch einer, und knack! noch ein dritter. — 
Waͤhrend dieſer Exekution innerhalb der Taſche, 
rief jemand dem Marſchall aͤngſtlich zu: Sehen 
Sie ſich doch um, mein Herr, hinter Ihnen geraͤth 
ein Menſch in Konvulſionen! — Es hat nichts zu 
ſagen, erwiederte der Marſchall, ich bin ſchon am 
letzten Finger. 


Charade. 


Auf erhab'nen Felſenthronen 
Steht das Erſte ragend da; 
Such' es dort wo Griechen wohnen, 
Oder auch in Afrika. 
In den Ocean hinein 
Dehnt es ſchirmend ſein Geſtein, 
Das Haupt umwoͤlkt, die Fluth zu ihren Füßen, 
So bot es Hoffnung dar den kuͤhnen Portugieſen. 


Das zweite Wort, zu dem wir ſchreiten, 
Iſt ein gar wunderſames Wort. 
Du kannſt es drehn nach allen Seiten, 
Es bleibt daſſelbe immerfort. 
Zwei Sylben hat es nur, ganz klein, 
Doch iſt es groͤßer als ein Fuß, 
Im Laden wird's zu finden ſeyn, 
In manchem doch waͤr's Ueberfluß. 
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Zum Ganzen ſieht man viele wallen, 
Zu ſtillen ihrer Andacht Sinn. 
Nun, wer wird von den Leſern allen 
Errathen koͤnnen, was ich bin? 


Aufloͤſung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Nacht, ach! 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Edictal⸗ Citation. 

Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmanns 
Carl Auguſt Kuͤntzel iſt heute der Concurs eroͤffnet 
worden. In Folge deſſen haben wir einen Liqui⸗ 
dations-Termin auf den 26. Januar 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor unſerm Director angeſetzt, 
zu dem wir hierdurch die Creditoren vorladen. 5 

Wer ausbleibt, wird praͤcludirt, und ihm 9 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges St 
ſchweigen auferlegt werden. Denjenigen, die am 
Ort keine Bekanntſchaft haben, wird der Herr Zu: 
ſtiz-Commiſſarius Vanſelow empfohlen. 

Gruͤnberg den 15. November 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


2 


= 


Offner Arreſt. 

Wir fordern hierdurch alle Diejenigen, die etwa 
Gelder, Sachen, oder ſonſtige Effekten des in 
Banquerott verſunkenen Kaufmanns Carl Auguft 
Kuͤntzel hinter ſich haben, auf, dieſe an uns abzu⸗ 
liefern. Jede Zahlung an den Gemeinſchuldner iſt 
ungültig, und wer etwa ein Pfand hat und daf: 
ſelbe nicht an uns abliefert, verliert fein Pfandrecht. 

Gruͤnberg den 15. November 1834. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Dankſa gung. 

Das am 17. d. M. Statt gehabte Concert des 
ſehr geehrten Muſik- und Geſang-Vereins vieler 
Herren Lehrer des hieſigen Kreiſes, hat, trotz des ſo 
außerordentlich ſchlechten Wetters, ſich eines recht 
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen gehabt. 


r 


Die Einnahme betrug 29 Rthlr. 3 Sgr., fo daß 
nach Abzug von 2 Rthlr. 10 Sgr. baarer Auslagen 
26 Rthlr. 23 Sgr. zur Bekleidung armer hieſiger 
Schulkinder uͤbrig blieben, wozu wir dieſe Summe, 
nach der guͤtigen Beſtimmung der Herren Concert⸗ 
Geber, baldigſt verwenden werden. 

Moͤge dem geehrten Vereine unſer herzlicher 
Dank, dem wir Ihm hiermit oͤffentlich ausſprechen, 
der geringſte Beweis unſerer ſchuldigſten Anerken⸗ 
nung Seines doppelt achtungswerthen Strebens 
fein, und mögen auch die ſehr geſchaͤtzten Mufif- 
freunde, welche Denſelben fo würdig unterſtüuͤtzten, 
und alle geehrten Wohlthaͤter, die unferer ergeben⸗ 
ſten Einladung vom 12. d. M. menſchenfreundlichſt 
folgten, unſeres tief gefuͤhlteſten Dankes ſich guͤ— 
tigſt verſichert halten. Insbeſondere muͤſſen wir 
auch noch die unentgeltliche Muͤhwaltung des Herrn 
Inſtrumentenbauer Nippe, und die koſtenfreie Herz 
gabe eines Seiner neuen ſchoͤnen Inſtrumente zum 
Concert, dankbar anerkennen. 

Gruͤnberg den 19. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Eine Parthie im Kramper Schwarz-Gehege ſte— 
hendes Erlen-, und eine Quantitaͤt Kiefer-Klafter— 
holz auf Lanſitzer Revier, wird von jetzt ab, die 
Klafter mit zwei Thaler verkauft. 

Grünberg den 19. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Eicheln -Verkauf. 

Im Dominial-Preßgebaͤude zu Krampe liegen 
ohngefaͤhr 60 Scheffel Eicheln. Dieſe ſollen an 
Meiſtbietende in Termino den 26. d. M. verkauft 
werden, weshalb Kaufluſtige eingeladen werden, 
ſich am gedachten Tage Vormittags 10 Uhr in dies 
ſem Preßgebaͤude einzufinden. 

Gruͤnberg den 19. November 1834. 
Der Magiſtrat. 


8 Auction. 
Kuͤnftigen Montag den 24. dieſes Monats, Vor⸗ 

mittags von 9 Uhr an, werden auf dem Landhauſe: 

Betten, Kleider, Wäfche, Meubles und Hausrath, 
um 12 Uhr auf dem Hofe des Landhauſes 

ein einfpänniger Fauſtwagen, und ö 
um 2 Uhr Nachmittags beim Zimmermeiſter Fritſche 
hinter der Burg 
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mehrere Nutzhoͤlzer, als Bohlen, Auflehnen, 
ein Mutterklotz, auch einiges Hausgeraͤth, 
gegen baare Zahlung verauctionirt. 
Gruͤnberg den 20. November 1834. 
Nickels. 


Auctions- Bekanntmachung. 

Es ſoll in der herrſchaftlichen Brauerwohnung 
zu Deutſch-Wartenberg den 24. d. Mts. und fol⸗ 
gende Tage, jedesmal von 1 Uhr Nachmittags ab, 
der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen Brau- und 
Brennerei-Verwalters Amtmann Schmidt, excl. 
Bücher, beſtehend in Uhren, Tabatièren, Neuſil— 
ber⸗ und Porzellain-Waaren, Glaͤſern, Metall-, 
Meſſing⸗, Blech- und Eiſenzeug, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken, Gemaͤlden 
und ſonſtigen Gegenſtaͤnden zum Gebrauch, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah- 
lung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier— 
durch bekannt gemacht wird. 

D. Wartenberg den 19. November 1834. 

Raͤbiger, 
Gerichts-Actuar und Auctionator. 


Fr 

Der Frauen: Berein erlaubt ſich, auf feine An: 
zeige vom 27. Oktober Bezug nehmend, nochmals 
hoͤflichſt um gürige Ablieferung der für die Armen 
beſtimmten gefaͤlligen Gaben bis zum 1. Decbr. c. 


zu bitten. 


— ig 
Theater-Anzeige für Grünberg. 

Einem hochzuverehrenden hieſigen und auswaͤr— 
tigen Publikum zeigt der Unterzeichnete gehorſamſt 
an, daß er die Ehre haben wird, mit feiner Schau- 
ſpielergeſellſchaft hierſelbſt theatraliſche Vorſtellun— 
gen — beſtehend in einer Auswahl der neueſten und 
beliebteſten Schau- und Luſtſpiele — zu geben. So 
wagt er an die edlen Bewohner von Gruͤnberg die 
Bitte, ihm gütigen Zuſpruch nicht verſagen zu 
wollen. Die Spieltage ſind: Sonntag, Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag. Sonntag den 
23. November wird die Buͤhne eroͤffnet mit einem 
Prolog, geſprochen von Demoiſelle Leopold; hierauf 
folgt: Baron Schniffelinsky, oder: Das Weiber⸗ 
Duell um einen Mann, Luſtſpiel in 4 Abtheilungen 
von Lebruͤn. Montag den 24.: Der Müller und 
fein Kind, vaterlaͤndiſches Schauſpiel in 5 Abthei⸗ 
lungen von Raupach. Dienſtag den 25.: Das 
Pfeffer⸗Roͤſel, oder: Die Frankfurther Meſſe im 
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Jahre 1297, Ritter⸗Schauſpiel in 6 Abtheilungen 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Donnerſtag den 27.: 
Ein gluͤcklicher Tag in der Hauptſtadt, Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen von Schmidt. Freitag den 28.: 
Das Majorat, oder: Der Erbvertrag, dramatiſches 
Gemaͤlde in 2 Abtheilungen nach Hoffmanns Erzaͤh⸗ 
lung von Vogel; erſte Abtheilung: Das Verbrechen 
in 2 Akten; zweite Abtheilung: Das Gewiſſen in 


4 Akten. 
Auguſt Weiſe, 
conceſſionirter Schauſpiel-Director. 


Anſtellungsgeſuch. 
Ein gebildeter junger Mann, welcher bereits 
eine Reihe von Jahren in verſchiedenen Expeditio⸗ 
nen zur groͤßten Zufriedenheit ſeiner Herrn Prin⸗ 
zipale arbeitete, im juriſtiſchen, oͤkonomiſchen und 
kaufmaͤnniſchen Fache bewandert, und im Beſitz der 


empfehlendſten Zeugniſſe iſt, ſucht unter den beſchei⸗ 


denſten Anſpruͤchen als Privat-Sekretair, 
Wirthſchaftsſchreiber, Buchhalter ic. ein 
baldigſt anderweitiges Unterkommen. Wenn So⸗ 
lidität und Moralität und eine ausgezeichnete Thaͤ⸗ 
tigkeit die Wuͤnſche eines Prinzipals zufrieden ſtel— 
len, ſo findet man ſolches hier gewiß zur Zufrieden⸗ 
heit vereinigt. 

Eduard Zumpt in Berlin, 

Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Die Frankfurther Meſſe aſſortirte mein Waa⸗ 
renlager, mit Ruͤckſicht auf Jahreszeit und herr⸗ 
ſchende Mode, auf das vollſtaͤndigſte. Beſonders 
empfehlenswerth ſind die ſo beliebten Favorit-Ro⸗ 
ben, nebſt andern modernen Damenkleider-Zeugen 
in Wolle und Baumwolle, die neueſten Weſten und 
Cravatten fuͤr Herren und eine große Auswahl der 
verſchiedenartigſten Tücher, Von der Soliditaͤt 
meiner Waaren, und den dabei moͤglichſt billig ge⸗ 
ſtellten Preiſen, wolle ſich jeder der mich Beehren⸗ 
den ſelbſt uͤberzeugen. ; 

Sachs. 


Beſte Stralſunder Bratheringe empfing wieder 
und empfiehlt 
. f G. H. Schreiber. 
Eine Unterſtube in der Krautgaſſe iſt bald zu 


vermiethen beim Bäder Schirmer sen. am 
Oberthore. 


Mein Waarenlager, durch die Frankfurther 
Meſſe auf das beſte aſſortirt, empfehle zugleich eine 
Auswahl Puppen⸗Koͤpfe und Körper, alle Sorten 
Zeichen-Blumen und bunte Papiere, ſo wie ge⸗ 
woͤhnliche und Normal-Schreibe- und Zeichen: 
Buͤcher zu den billigſten Preiſen. 

C. Kruͤger. 


So eben erhielt eine bedeutende Sendung Ta⸗ 
piſſerie-Muſter, dem neueſten Geſchmack entſpre⸗ 
chend, in den verſchiedenartigſten Deſſins. Auch 
bin aufs Neue in Zephir, Engliſchen und Berliner 
Wollen, feinen und ordinären Strickgarnen, Per⸗ 
len, allen Arten Seiden, wie auch in ſeidnen, wol⸗ 
lenen und leinenen Canavas aufs vollſtaͤndigſte 
ſortirt, und glaube allen Wuͤnſchen der mich guͤtigſt 
Beſuchenden in genannten Gegenſtaͤnden genuͤgen 


zu koͤnnen. 
Ernſt Helbig. 


Feinſten Jamaica-Rum, fein Pecco-, Carawa⸗ 
nen- und Kugelthee, fo wie ſehr ſchoͤnen Limburger⸗ 
und Schweizerkaͤſe, und neue Hollaͤndiſche Heringe, 
empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt No. 14. 


Neue Stralſunder Bratheringe, Elbinger Bricken, 
neue große Feigen und Trauben-Roſinen, italieniſche 
Maronen, Schaalmandeln, Kaftanien, grüne Pome⸗ 
ranzen, Parmeſan⸗, Limburger⸗, Schweizer: und 
Holl. Kaͤſe, empfing und empfiehlt 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Puppenkoͤpfe billigſt bei 


Ernſt Helbig. 


Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Kuͤche, 
Keller, Kammer c., ift ſogleich oder zu Weihnachten 


zu vermiethen von ; 
A. F. Hennig. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit er? 
gebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Schuhmacher 
etablirt habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Meine Wohnung iſt in der Hospitalgaſſe. 5 

Gottlob Walter, Schuhmachermeiſter. 


Beſtes glanſirtes Stuhlrohr empfing 
5 Carl Seiffert, Topfmarkt No. 14. 
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Neueſte Sorte warmer Unterbinde-⸗Aermel mit 
Daunen gefüllt, empfiehlt billigſt N 
Ernſt Helbig. 


„ TT... . 
Neue Steif-Aermel von Daun-Federn empfiehlt 
C. Kruͤger. 


Die in meinem Gartenhaufe bei Semmlers 
Muͤhle befindliche Stube wird leer, und kann bald 
bezogen werden, jedoch ſoll ſelbige nur an ſolche 
Miether uͤberlaſſen werden, welche ſich ſelbſt ſagen 
koͤnnen, daß ſie rein- und ehrliche Leute ſind. 

Conrad. 


Verſchiedene Gattungen Rum, das Pr. Quart 
von 10, 15, 20, 25 bis 30 Sgr., Arac de Goa und 
Batavia, ſo wie verſchiedene Sorten feiner Thee's, 


empfing — + 1.5 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


22 ⁵ ...!. ͤ .. ͤ 
Reiſig iſt zu bekommen beim Mehlhaͤndler 
Gratz in der Mittelgaſſe. 
... ... EINE TE 
Wein-Ausſchank bei: 
Kammacher Schneider, 33r., 2 far. 8 pf. 
Hoͤpfner in der Krautgaſſe, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Eduard Fiedler auf der Niedergaſſe, 33r., 2 fr. 
Wittfrau Seydel auf der Niedergaſſe, 34r., 3 for. 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 33r., 2 ſgr. 
Gottlieb Reiche vorm Niederthor, 30r., 4 fgr. 
Gottlob Nitſchke auf dem Lindenberge, 33r., 2 ſgr. 
Wurſt auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Chriſtian Sommer am Markt, 2 ſgr. 
Gottlob Grundke auf dem Lindenberge, 33r., 2 far. 
Gottlob Hentſchel in der Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Schnee hinter der Burg, Rothwein, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Mühle an der Kirche, 30r., 3 far. 
Tuchmacher Fiedler auf der Niedergaſſe, 33r., 2 fgr. 
Leuſchner im Sandbezirk, 33r. Boͤhmiſcher. 
Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 31r., 2fgr. 
Wittfrau Hampel auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Lorenz hinter der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Fiedler im Gruͤnbaumbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Benjamin Pilz auf der Burg, 2 ſgr. 
Maſchinenbauer Zimmerling auf der Niedergaſſe, 
gr. Rothwein, 2 ſgr. 
Porzellanhaͤndler Großmann am Markt, 33r., 2 fgr. 


In der Buche, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von C. Heymann in Glogau iſt erſchienen, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben und 
in Gruͤnberg durch Krieg zu beziehen: 
Reden an das Volk zur allgemeinen Verſtaͤndigung 
uͤber wahres Wohl. Von J. A. Gerdeſſen. 8. 

gehft. 10 for. 

Dieſe wohl durchdachte Schrift enthaͤlt auf 428 
Seiten ſehr viel Beherzigenswerthes, und iſt jedem 
wahren Vaterlandsfreunde mit vollem Recht zu 
empfehlen. Der nachſtehende Inhalt wird am be— 
ſten darthun, welch reichhaltigen und anziehenden 
Stoff das Buch darbietet. 

Werth und Würde des Volks. Selbſtgeſtaͤnd⸗ 
niſſe des Volks. Die Stimmführer. Buͤcher, Jour⸗ 
nale, Zeitungen. Die auswaͤrtigen Angelegenhei— 
ten. Der innere Bau des Staates. Die Geſetze. 
Konſtitutionen. Der Landesherr. Die Miniſter. 
Das Kriegsheer. Die Juſtiz. Die Steuern. Laſt 
und Gluͤck der Niedrigkeit. Gluͤck und Laſt der Ho⸗ 
heit. Der Mittelſtand. Der Adel. Der Land: 
bau. Handel und Gewerbe. Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Erziehung und Unterricht. Haus und 
Heimath. Die Armen und Ungluͤcklichen im Volke. 
Die Freuden des Volks. Die Suͤnden des Volks. 
Die Kraͤfte des Volks. Die Freiheit des Volks. 
Die Knechtſchaft des Volks. Das wahre Wohl des 
Volks. Die Religionspartheien. Gottesdienſt 
und Glaube. Schmerz und Zuverſicht. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 25. Oktober: Paſtor Prim. Chriſt. Frie⸗ 


drich Meurer eine Tochter, Agnes Adelheid Augufte, 


Den 9. November: Tuchmacher Mſtr. Johann 
Gottlieb Traugott Wagner ein Sohn, Martin Fer- 
dinand Wilhelm. 

Den 10. Einwohner Johann Gottfried Irm— 
ler eine Tochter, Henriette Auguſte. 

Den 12. Einwohner Johann George Buͤrger 
ein Sohn, Franz Adolph. f 

Den 16. Tuchfabrikant Franz Stolpe eine 
Tochter, Anna Bertha Thereſia. 

Getraute. 

Den 13. November: Tuchmachergeſelle Frie⸗ 

drich Wilhelm Geisler, mit Anna Roſina Hering. 


Den 16. Oekonom Wilhelm Heinrich Hoff: 
mann aus Zuͤllichau, mit Jungfer Wilhelmine Aus 
guſte Schoͤn. — Haͤusler und Schuhmacher Johann 
Chriſtian Ulrich in Schertendorf, mit Anna Doro: 
thea Schmidtke in Lanſitz. 

Den 19. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Leutloff, mit Igfr. Karoline Wilhelmine 
Benſch. — Tuchappreteur Wilh. Adolph Schwarz: 
ſchulz, mit Igfr. Chriſtiane Beate Kern. — Haͤus⸗ 
ler Johann George Siebler in Polniſch-Keſſel, mit 
Igfr. Anna Eliſabeth Walter aus Lawalde. — Buͤr⸗ 
ger und zukünftiger Porzellanhaͤndler Johann Gott: 
lieb Großmann, mit Wittwe Henriette Kirner geb. 


Fechner. 
f Geſtorbne. 

Den 12. November: Haͤusler Gottfried Rothe 
in Kuͤhnau Sohn, Johann Auguſt, 5 Jahr 11 Mo⸗ 
nat, (Scharlachfieber). — Verſt. Baͤcker Mſtr. 
Friedrich Wilhelm Scheel Tochter, Juliane Eleo— 
nore Veronica, 5 Jahr 8 Monat 21 Tage, (Krämpfe). 

Den 13. Tageloͤhner Johann Friedrich Auguſt 
Roy Sohn, Karl Heinrich, 9 Monat 4 Tage, 
(Bruſtſieber). — Winzer Johann George Kuſch— 
minder Sohn, Johann George, 1 Monat 1 Tag, 
(Schlagfluß). e 

Den 14. Tuchmacher Johann Chriſtian Krug 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Paͤtzold, 65 Jahr, 
(Geſchwulſt). — Tuchſcheerergeſellen Joſeph Ka— 


378 


pitſchke Sohn, Karl Julius, 5 Jahr 2 Monat 
2 Tage, (Kraͤmpfe). — Haͤusler Chriſtian Girnth 
in Lawalde Tochter, Anna Eliſabeth, 8 Monat 
19 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 15. Verſt. Bauer Johann George Kupke 
in Kuͤhnau Sohn, Johann Gottfried, 13 Jahr 
9 Monat 8 Tage, (Scharlachfieber). 

Den 16. Häusler Johann Gottlob Pietſchke 
in Krampe Sohn, Johann Friedrich Ernſt, 8 Jahr 
3 Monat 16 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 17. Einwohner Daniel Gottlieb Hein 
in Lawalde, 61 Jahr 9 Monat, (Abzehrung). — 
Haͤusler und Schmidt Mſtr. Johann Gottfried 
Krüger in Krampe Sohn, Johann Friedrich Auguft, 
3 Jahr 5 Monat, (Kraͤmpfe). — Verſt. Einwoh⸗ 
ner Gottlob Brettſchneider Wittwe, Johanne Zu: 
liane geb. Lange, 65 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 19. Haͤusler Gottfried Herbig in Krampe 
Sohn, Auguſt, 2 Jahr 1 Monat 15 Tage, Schar⸗ 
lachſieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 26. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todten⸗Feier). 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 17. November 1834. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffel[ 1 27 6 1 28 8 1 23 9 
Roggen E 1 6 3 1 8 1 3 9 
Gerſte, große s 1 5 — 1 4 6 1 44. — 
kleine 2 1 — — — 29 — — 28 — 
Hafer 3 5 — 22 — — 20 — — 18 — 
Erbſen s = 1 18 — 1 46 1 14 — 
e : : 1 17 6 1 16 3 21 15 ie 
Kartoffeln 3 : — EN Fe — 1 — 10 
Heu 2 105 Zentner — 20 — — 20 — — 
Stroh .. das Schock! 7 15 — 6 226 5 


.. ͤ ͤ— — x ̃ —iꝛi:ꝛv. ˖ — A entre 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


